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Teil 1

"Und, was machen wir heute Abend?", fragte Lisa, nachdem ich ihr gerade die Tür geöffnet hatte. 
"Keine Ahnung", sagte ich und lief durch den Hausflur meinem Zimmer entgegen. "Wie wäre es mit Kino?"
"Es ist Samstag-Abend und du willst mal wieder ins Kino?"
"Hast du schon mal aus dem Fenster gesehen? Es regnet, es ist kalt und außerdem würde ich sehr gerne mal wieder "Herr der Ringe" sehen!"
"Nicht schon wieder!", stöhnte Lisa und ließ sich auf mein Bett fallen. "Ellen, du warst jetzt schon drei Mal in dem Film! Und du hast die Bücher gelesen! Und du
hast dir mindestens eine Million Websites im Internet darüber angesehen! Reicht es dir nicht langsam?" 
"Nein", gab ich grinsend zurück. 
Lisa begann nun auch zu lächeln und sagte: "Na schön. Aber ich gehe nur mit dir rein, weil heute wirklich nichts anderes in der Stadt los ist, okay?"
"Okay!" Schnell stand ich auf und nahm meine Tasche. "Gehen wir?"
Lisa seufzte erneut. "Weißt du an was mich das alles hier erinnert?" 
"An was?"
"Du kennst doch diese Serie mit dieser Clique aus den 70-ern?"
"Ja, "Die wilden Siebziger"."
"Erinnerst du dich an die Folge, in der dieser lange Lulatsch die ganze Zeit in Star Wars gehen wollte? *Genauso* benimmst du dich in letzter Zeit!"
Ich lachte und ging in die Küche. "Hey, ich bin aber nicht Kelso, oder wie der heißt!"
"Kelso! Genau, mein neuer Spitzname für dich!", rief Lisa. 
Ich kam wieder aus der Küche heraus und packte ein Päckchen Kopfschmerztabletten in meine Tasche. 
"Schon wieder Kopfschmerzen?", fragte Lisa.
"Ja, leider. Ich glaube, mein Körper besteht schon aus Paracetamol."
"Ich hab´ dir gesagt, du solltest zum Arzt gehen."
"Jaja!", antwortete ich und zog sie zur Tür.

Wenige Minuten vor der Vorstellung kamen wir im Kino an. An den Kassen drängten sich wahnsinnig viele Leute. 
"Siehst du, das schlechte Wetter zieht noch mehr Leute ins Kino", sagte ich. 
"Und ich dachte, wir wären die einzigen Langweiler", gab Lisa zurück. 
"Kino ist nicht langweilig!", konterte ich und ging zur Kasse, da wir an der Reihe waren. 
"2 Karten für 'Herr der Ringe'", sagte Lisa, bevor ich den Mund öffnen konnte. "Und bitte sag´ mir nicht, dass wir die einzigen beiden Besucher dieses Films sind!
Und ich warne dich, wenn du den anderen erzählst, dass wir schon wieder den Film gucken, ist was los!" 

Jason, ein guter Freund von uns, der an der Kasse heute bediente, grinste und druckte die Karten aus. 
"Seht es doch mal so", sagte er, "ihr habt den ganzen Saal für euch und könnt es euch bequem machen wo ihr wollt." 
"Oh wie toll!", antwortete Lisa mit gespielter Freude, nahm die Karten und entfernte sich etwas vom Schalter. 
"Wieviel macht das?", fragte ich. 
"Lass´ mal", antwortete er. "Ich habe hier noch einen Gutschein für zwei. Den bekam ich gestern von meinem Dad."
"Jason, das muss nicht sein!", antwortete ich. 
"Doch, doch. Er gilt nur für "Herr der Ringe" und ich war schon fünf Mal in dem Film!" 
"Echt?", fragte ich lächelnd. "Endlich mal jemand, der mich versteht!"
Jason grinste und rechnete den Gutschein ab. "Viel Spaß! Vielleicht gehen wir später noch etwas zusammen trinken? Ich habe Mitternacht Feierabend."
"Ja, gerne", antwortete ich. "Und vielen Dank! Dafür spendiere ich dir später einen Drink!" 
Er lächelte mich noch einmal kurz an und wandte sich dann dem nächsten Kinobesucher zu.

"Oh, oh. Ich sehe schon - da bahnt sich was an zwischen dir und Jason!", stichelte Lisa, als ich sie erreichte.
Ich fühlte, wie die Hitze in mein Gesicht schoss und ich mit Sicherheit puterrot anlief.
"Jason? Ach, nein! Wir sind nur Freunde!", sagte ich schnell. 
"Erzähl´ das deiner Mutter! Aber ich sehe genau, was hier läuft!" 
"Hey!", rief ich und nahm ihr die Karten aus der Hand. 
"Was habt ihr denn Schönes erzählt?", bohrte sie weiter. 
"Nichts Wichtiges! Er hat uns den Eintritt spendiert und will nach dem Film noch was mit uns trinken gehen." 
"Na, wenn das mal keine Anmache war!", sagte Lisa beiläufig. 
"Liz! Es reicht jetzt", antwortete ich grinsend und wir betraten den Kinosaal. 
"Kino 5. Das zweit-kleinste Kino. Ich hätte es wissen müssen!", beschwerte sich Lisa. 
"Die Leinwand ist genauso groß wie in den anderen Kinoräumen. Und wir haben freie Platzwahl!" 
"Wir setzen uns ganz nach Hinten. Logenplätze!", sagte Lisa und steuerte die Sitzreihe an. 

"Hast du das gesehen?", fragte ich, als wir einige Minuten saßen und fasste mir an die Schläfe.
"Was?"
"Da vorne war doch jemand, oder?" 
Ich fühlte, wie meine Kopfschmerzen wieder stärker wurden und ich hätte schwören können, dass da vorne ein schwarzer Schatten vor der Leinwand vorbei
gehuscht war.
"Da war niemand! Hast du Halluzinationen?"
"Ach, vergiss´ es. Ich dachte, da läuft jemand durch die Reihe."
"Ellen, wir sind *alleine* hier drin. Und jetzt guck´ die Vorschau weiter."
"Toll. Die kenne ich schon auswendig. Immer die gleichen Spots, die gleichen Firmen, die gleichen Promos", antwortete ich. 
"Da hast du den Beweis: Du gehst viel zu oft ins Kino!", gab Lisa lachend zurück. 
"Mhm", gab ich auf einmal schläfrig zurück. Die Augen waren mir kurz zugefallen. Als ich sie wieder öffnete, breitete sich ein bohrender Schmerz in meiner linken
Schläfe aus. 

"Oh Mann!", stieß ich hervor und kramte nach meinen Kopfschmerztabletten. 
"Was ist?", fragte Lisa und blickte mich erschrocken an. "Schon wieder?"
"Ich... ich kann die Tabletten nicht finden!", sagte ich. 
"Lass´ mich mal suchen", sagte Lisa und nahm mir die Tasche aus der Hand. "Du zitterst ja am ganzen Körper!", sagte sie dann. "Wehe du gehst nicht am
Montag sofort zum Arzt! Das ist keine normale Migräne mehr!"
"Mach´ ich", gab ich leise zurück und lehnte den Kopf nach hinten. Der Schmerz wurde immer schlimmer, anstatt wieder abzuklingen, wie es die ganze Zeit
gewesen war. 
"Ich hab´ sie!", rief Lisa und hielt mir eine Tablette und ihre Cola hin. 
Schnell schluckte ich sie und legte meinen Kopf wieder nach hinten und schloss die Augen. Ich zwang mich, ruhig durchzuatmen, und versuchte, mich so gut es
ging zu entspannen. Das hatte vorher bei Migräneattacken immer gewirkt.

"Ellen?", fragte Lisa. "Wird es besser?"
""Nein", antwortete ich. 
"Du hast die Tablette vor 10 Minuten geschluckt, es müsste längst wirken. Willst du vielleicht lieber mal..."

Alles Weitere hörte ich nicht mehr, denn plötzlich wurde alles um mich herum dunkel und der Schmerz wurde übermächtig.

Als ich die Augen wieder öffnete, blickte ich in einen strahlend blauen Himmel und ein frischer Frühlingsduft erfüllte die Luft. 
Wo war ich nur? 

Auf einmal hörte ich Schritte neben mir und ich setzte mich etwas auf. 
Ich lag auf einer Wiese in hohem Gras und hier und da standen prächtige alte Bäume die in sattem Grün erstrahlten. Die Sonne stand hoch am Himmel und
Vögel zwitscherten.

Als ich meinen Kopf in die Richtung drehte, aus der die Schritte kamen, blickte ich auf zwei große, behaarte, nackte Füße. Dann wanderte mein Blick hinauf und
im ersten Moment dachte ich, ein Kind würde neben mir stehen. 
Doch dann erkannte ich, dass es kein Kind war, sondern ein Erwachsener. Ich schätzte ihn auf etwa 20... doch wieso war er so klein?

Er betrachtete mich mit großem Interesse.
"Hallo", sagte ich und setzte mich. 
Der Junge wich einen Schritt zurück, ließ mich aber nicht aus den Augen. 
Ich andererseits, konnte meinen Blick auch nicht abwenden. So etwas wie ihn hatte ich noch nie gesehen... und seine Augen schienen direkt in seine Seele zu
führen. Sie waren von einem so durchdringenden Blau, dass sie fast wie das Meer selbst wirkten. 

"Kannst du mir sagen, wo ich bin?", fragte ich und fasste mir an den Kopf. Die linke Schläfe pochte und schmerzte ein wenig. 
"Du bist im Auenland", antwortete der Junge und kam wieder näher. "Ich dachte schon, du würdest gar nicht mehr aufwachen."
"Wie lange liege ich schon hier?"
"Ich kam heute Morgen, um zu lesen. Doch dann erblickte ich dich und vergewisserte mich, dass dir nichts fehlt. Du schienst zu schlafen. Ich dachte, große Leute
schlafen vielleicht tiefer und fester als wir."
"Große Leute?", fragte ich. "Ich verstehe nicht."
"Bist du nicht von hier? Wie ist dein Name?", fragte er. 
"Mein Name?" 
Ich versuchte, ihm eine Antwort zu geben, doch ich konnte keine finden. Wie war mein Name? Da wurde mir plötzlich klar, dass ich mich an nichts erinnern
konnte, was vor meinem Aufwachen hier geschehen war. 

"Ich weiß es nicht", antwortete ich und blickte mich verzweifelt um. "Ich weiß gar nichts mehr."
"Bist du vielleicht auf den Kopf gefallen?", fragte er. "Vielleicht bist du doch verletzt?"
"Ich... ich habe Kopfschmerzen", antwortete ich. "Aber ansonsten fehlt mir nichts."
"Vielleicht wurdest du in einen Kampf verwickelt. Du kommst sicher aus Bree hierher. Sagt dir der Name Bree etwas?"
"Nein", antwortete ich. 
"Na schön. Ich will dir glauben, dass du die Wahrheit sprichst. Mein Name ist Frodo. Frodo Beutlin. Willst du mich nach Hause begleiten? Vielleicht finden wir da
etwas über deine Vergangenheit heraus, wenn du dich etwas ausgeruht hast?"
"Danke, Frodo", antwortete ich und stand langsam auf. Ich blickte erstaunt auf ihn hinab. Er war wahrscheinlich noch nicht mal einen Meter groß...
"Hast du noch nie zuvor einen Hobbit gesehen?"
"Hobbit? Was ist ein Hobbit?", fragte ich. 
Frodo lachte und hob sein Buch vom Boden auf. 
"Ich bin ein Hobbit. Du bist hier im Auenland! Du wirst noch viele von uns erblicken. Also gewöhne dich besser an den Anblick." 
Er nahm meine Hand und zog mich in die Richtung eines kleinen Baches. 

Über den Bach führte eine kleine Brücke. Sie schien aber nicht sehr stabil zu sein... ich fragte mich, ob sie mich wohl aushalten würde. 
"Ich springe wohl besser über den Bach", sagte ich. "Nicht, dass eure Brücke zusammenbricht."
"Lass´ das ja nicht den alten Ohm hören!", antwortete Frodo. "Er hat die Brücke eigenhändig erbaut und ist der Ansicht, dass noch nicht mal Heerscharen von
Orks sie zum Einsturz bringen könnten. Aber wenn du mich fragst: Manchmal habe ich auch Bedenken, dass sie alleine mich bis ans andere Ufer tragen wird."
Ich lächelte und machte einen Satz über den Bach. 
"Wer ist das? Der alte Ohm?"
"Das ist unser Gärtner in Hobbingen. Deshalb ist er auch kein guter Schreiner. Du wirst ihn sicher heute kennen lernen. Heute Abend findet ein großes Fest statt.
Bilbo, mein Onkel, feiert heute seinen einundelfzigsten Geburtstag!"
"Einundelfzig?", fragte ich und lachte. 
"Was ist daran so lustig?", fragte Frodo und blieb stehen. "Er ist alt, ja. Aber nicht unmäßig alt für einen Hobbit."
"Du meinst, er ist einhundertelf Jahre alt und bei euch ist es keine Besonderheit?"
"Nein. Wie alt bist du denn?", fragte er. 
"Ich weiß es nicht", antwortete ich. Ich wusste noch nicht einmal, wie ich wirklich aussah. 
"Aber wenn ich in einen Spiegel schauen könnte, dann werde ich es dir gerne beantworten", sagte ich zu Frodo und versuchte, meine Erinnerungen wachzurufen.

"Ha, dann warte, bis wir in Beutelsend ankommen. Bilbo hat wunderschöne Spiegel in seinem Schlafzimmer."

Nach wenigen Minuten kamen wir an einen Weg und ein weites Tal breitete sich vor uns aus. Sanfte, grasbewachsene Hügel erfüllten das Blickfeld. Und weit
hinten konnte man hohe Berge erblicken. 
"Ist das schön!", rief ich und sog die frische Luft ein. 
"Die Berge da hinten sind die 'Fernen Höhnen'", erklärte Frodo.
"Und da hinten links, das sind die "Blauen Berge". Da rechts ist der alte Wald vor dem der Brandywein fließt. Und alles, was dazwischen liegt, ist das Auenland."
"Es ist wirklich wunderschön, Frodo. Und so friedlich."
"Ja, das ist es. Manchmal etwas zu friedlich für meinen Geschmack, wenn ich Bilbos Geschichten lausche. Und da unten liegt Hobbingen."
Direkt unter uns sah man viele kleine Hügel an denen runde Tore angebracht zu sein schienen. Vor den Hügeln gab es sauber angelegte Gärten und einige
Leute tummelten sich auf den ausgetretenen Gras- oder Sandwegen. Auf den Hügeln grasten Schafe in der Mittagssonne vor sich hin. 

"Komm´ mit. Wir sind fast da!", rief Frodo und ging die Straße hinab. 
Plötzlich blieb er stehen und drehte sich um. 
"Da kommt jemand!", sagte er und lief wieder ein Stück die Böschung hinauf zu den Bäumen. 
Ich folgte ihm, obwohl ich nichts hörte. 
Dann, wie aus dem Nichts tauchte ein alter Wagen, der von einem Pferd gezogen wurde, auf dem Weg auf. Soweit ich erkennen konnte, saß darauf ein alter
Mann mit einem langen, grauen Bart. Er trug einen spitzen Hut und einen grauen Mantel. 
"Gandalf!", rief Frodo plötzlich und schoss an mir vorbei. 
"Frodo Beutlin!", rief der alte Mann und lächelte. 
"Endlich bist du da, Gandalf!", sagte Frodo lächelnd und hüpfte auf den Wagen. 
Gandalf umarmte ihn und setzte ihn dann neben sich. Er wollte gerade weiter fahren, als Frodo zu ihm sagte: 
"Warte, wir müssen noch jemanden mitnehmen."
Ich trat hinter den Bäumen hervor und ging langsam auf den Wagen zu. 
"Nanu, du hast eine neue Freundin, Frodo?", fragte Gandalf und begutachtete mich. Mir entging aber nicht, dass er sehr genau betrachtete und abwägte, wer da
vor ihm stand. "Ein Mensch?"
"Ich habe sie heute bewusstlos auf der Wiese gefunden. Sie erinnert sich nicht, wer sie ist", erklärte Frodo. 
"Und du glaubst ihr?", fragte Gandalf. "Nun, dann komm´ mal her, mein Kind", sagte er dann zu mir.

Ich hatte ihn nun erreicht und sein Anblick hatte etwas so Ehrfürchtiges, dass ich nicht wagte, als erstes zu sprechen. 
"Ich bin Gandalf, der Graue. Und du erinnerst dich an nichts, was bisher geschehen ist?" fragte er. 
"Guten Tag, Herr Gandalf. Nein, ich erinnere mich nicht", antwortete ich. 
"Frodo hat dir ja bereits den Weg nach Hobbingen gezeigt. Doch bevor du in die Stadt gehst, würde ich dir gerne einige Fragen stellen, wenn du es erlaubst."
"Sie können fragen, soviel sie wollen", antwortete ich. "Doch ich befürchte, ich kann Ihnen keine Antworten liefern."
"Das werden wir gleich herausfinden", sagte Gandalf. "Eine merkwürdige Art zu sprechen hast du jedenfalls! Woher du kommst weißt du auch nicht?"
"Leider nicht."
"Nun... dann gib mir deine Hand und komm´ auf den Wagen. Da lässt es sich besser unterhalten."
Ich reichte ihm meine Hand und in dem Moment, als er sie berührte, war mir, als könne er meine Gedanken lesen. Doch dann war das Gefühl schon vorüber und
ich saß hinten in dem Holzwagen des Gespanns. Verwirrt blickte ich den alten Mann an. 
Was war er? Ein Zauberer? Ein Hellseher?

"Du scheinst die Wahrheit zu sprechen", sagte Gandalf dann. "Fragen sind nicht mehr nötig. Doch wir sollten dir einen Namen geben, bevor du in Hobbingen
eintriffst. Du wirst sowieso, neben mir wohlgemerkt, das neue Stadtgespräch sein. Also - wie nennen wir dich? Wir müssen dich ja irgendwie vorstellen."
"Am besten ein kurzer Name", sagte Frodo und drehte sich zu mir um. "Meine Freunde Meriadoc und Peregrin werden auch so gut wie nie bei ihren vollen
Namen gerufen, nicht wahr, Gandalf?"
"Ja, Frodo. Ihr mögt alles, was kurz und einfach ist - genau wie die Bücher, die ihr schreibt."
Frodo lächelte. "Bilbo hat sein Buch inzwischen weiter geschrieben. Seit deinem letzten Besuch ist so einiges hinzugekommen."
"Dann freue ich mich darauf, es weiterzulesen", antwortete Gandalf. "Ist denn schon alles für das große Fest vorbereitet?"
"Oh ja!", rief Frodo. "Und alle Leute aus dem Umkreis sind schon angereist."
"Dann wird es Zeit für mich, mit Bilbo ein paar Worte zu wechseln bevor er zum Fest geht...", murmelte Gandalf in Gedanken. "Mal sehen ob er vielleicht einen
Namen für deine neue Freundin weiß."

"Willkommen in Beutelsend!", rief Frodo und stieg vom Wagen. 
Wir standen vor einem der Hügel, die ich von oben gesehen hatte und ein weißer Gartenzaun, auf dessen Eingangstür ein Schild mit der Aufschrift "Nur
Festtagsgesellschaft" angebracht war, umrandete den vorderen Teil. 
"Das sind Hobbithöhlen, die Wohnhäuser der Hobbits", erklärte Gandalf als er bemerkte, dass ich alles ziemlich ungläubig betrachtete. 
"Wenn du hinein gehst, pass´ auf, dass du dir den Kopf nicht stößt. Und sei´ nicht so nervös. Niemand will dir etwas antun."
"Danke", antwortete ich und stieg nun ebenfalls vom Wagen. "Waren Sie schon oft hier?"
"Oh ja! Bilbo ist ein alter Freund von mir. Er wird auch dich herzlich empfangen, wenn er den ersten Schreck verdaut hat. Du wirst schon sehen." 
Gandalf nickte mir ermunternd zu und schritt nun vor mir und Frodo voraus. 

Mit seinem Stab klopfte er an die Tür. 
"Ich bin nicht Zuhause!", rief es von drinnen und ich musste lächeln. 
"Eine sehr schlaue Art um zu verraten, dass doch jemand zuhause ist, nicht wahr?", fragte Frodo, ebenfalls lachend. 
"Bilbo Beutlin, alter Freund. Verweigerst du mir den Zutritt?", rief Gandalf. 
"Oh, nein, nein! Gandalf!", hörte man von drinnen und dann öffnete sich die runde Tür. 

Ein älterer Hobbit, genauso groß wie Frodo, erschien und begrüßte Gandalf überschwenglich. 
Dann erblickte er mich und seinen Neffen. 
"Wen hast du da mitgebracht, Gandalf?", fragte er und musterte mich. 
"Frodo hat sie mitgebracht, mein guter Bilbo. Du solltest ihn fragen."
"Nun - Frodo. Ich nehme an, du hattest deine Gründe, dich mit einem Menschen einzulassen. Wer bist du nun?", fragte er mich. 
"Guten Tag, Herr Beutlin", sagte ich. "Leider kann ich Ihnen meinen Namen nicht nennen."
"Sie erinnert sich nicht", sagte Frodo schnell, als er Bilbos komischen Gesichtsausdruck sah. "Und sie braucht unsere Hilfe. Wohin sollte sie, wenn sie sich an
nichts erinnert?"
"Mhm, ja. Ich nehme an, du hast dich vergewissert, dass die Geschichte stimmt, Gandalf?"
"Sie stimmt", antwortete dieser und blickte zu mir herüber. 
Seine Augen ruhten einen Moment sanft auf mir und meine Nervosität ließ etwas nach. 
"Dann kommt in die gute Stube! Heute waren schon allerhand Leute da, die nur an meine Einrichtung heran wollten! Ich lasse niemanden mehr unbeaufsichtigt
herein!"

Nach Gandalf und Frodo betrat nun auch ich die "Hobbithöhle". 
Ich musste mich bücken, um nicht überall an die Decke zu stoßen. 
Doch nach einigen Metern wurde der Raum etwas höher und ich konnte fast aufrecht stehen. 
"Möchtet ihr einen Tee? Etwas zu essen? Vor heute Abend wird nämlich nicht mehr gekocht", redete Bilbo drauf los und ging in einen anderen Raum. 
Wieder mussten Gandalf und ich uns bücken und dann kamen wir in eine Küche. 
Frodo saß schon am Tisch und aß ein Stück Käse. 
"Ich möchte nichts, danke", antwortete Gandalf. 
"Oh - und du, mein Kind? Wie lange bist du schon unterwegs?"
"Ich weiß es leider nicht. Aber ich möchte auch nichts, vielen Dank", antwortete ich. 
"Dann erzählt mir mal, wie das alles gekommen ist! Frodo, du solltest nicht so zutraulich sein. Und von dir, Gandalf, will ich auch das Neueste hören."
"Frodo soll dir zunächst seine Geschichte erzählen. Danach möchte ich sowieso einige Worte mit dir alleine wechseln."
"Gut, gut", sagte Bilbo, "Dann fangt an."
Und Frodo erzählte, wie es zu unserem Treffen gekommen war.

Eine gute halbe Stunde später, einem halben Laib Käse und einem halben Brot später, das Bilbo und Frodo gemeinsam verputzt hatten, zogen sich Gandalf und
Bilbo in ein anderes Zimmer zurück. 
"Wir sollten nach draußen gehen", sagte Frodo und stand auf. "Es ist sehr unbequem für euch Menschen hier drinnen, oder?"
"Es geht schon", sagte ich. 
"Sam müsste inzwischen hier sein. Er weiß vielleicht endlich einen Namen für dich!" 

Wir gingen nach draußen und ich streckte mich zuerst einmal aus. 
Inzwischen war es schon kühler geworden und der Abend nahte. 
"Herr Frodo!", rief es plötzlich aus dem Garten und ein kräftiger Hobbit kam uns entgegen gelaufen. 
Er hatte eine große Gartenschere in der Hand und auch er musterte mich von oben bis unten. 
"Hallo Sam!" 
"Was hat diese Menschenfrau denn hier zu suchen?", fragte er. 
"Ich habe sie eingeladen. Also sei´ freundlich zu ihr."
Und dann erzählte er auch Sam die Geschichte unseres Zusammentreffens. 
Mir dämmerte, dass es wohl nicht das letzte Mal gewesen sein würde, dass ich mir die Geschichte an dem heutigen Tag anhören durfte. Schließlich stand noch
das große Fest bevor und Hobbits erzählten offensichtlich gerne Geschichten...

"Na schön", sagte Sam nachdem Frodo fertig war. 
"Dann willkommen in Hobbingen. Ich bin Samweis Gamdschie und hier der Gärtner."
"Und er ist mein bester Freund", fügte Frodo hinzu. "Nimm´ dich in Acht vor ihm. Er liebt es, Leuten ein Loch in den Bauch zu fragen."
"Deine Geschichte kommt mir irgendwie bekannt vor, Frodo. Ich kenne ein Lied, das genau passen würde."
"Über unser Zusammentreffen?" 
Er wandte sich nun an mich. "In ganz Hobbingen gibt es niemanden, der so viele Lieder kennt wie Sam - vielleicht abgesehen von Bilbo, weil er die meisten
selbst erfindet. Aber nun sing, Sam."

Zuerst dachte ich, Frodo würde einen Scherz machen. Doch Sam begann wirklich, ohne zu zögern, zu singen! 
Und seine Stimme klang wunderbar. Ganz klar und rein wie ein Glockenschlag. Er traf jeden Ton haargenau.

 An einem schönen Sonnentag,
 er sie zu finden vermag

 Ihre Gedanken seien ihr genommen,
 doch zu Hilfe wird er ihr kommen

 Sie, aus der verborgenen Welt,
 die immer zu ihm hält

 Sie wird der Schlüssel sein, 
 zu der Reise, die er antritt allein

 Elena - aus der verborgenen Welt, 
 bekannt unter dem Sternenzelt

 Die Elben werden sie erwarten, 
 nachdem sie ist entkommen den Schatten

"Weiter weiß ich es leider nicht", sagte Sam. "Aber es ist kein fröhliches Lied."
"Bei weitem nicht", antwortete Frodo. "Aber es passt. Doch wieso kennst du ein Lied, das die Zukunft besingt und von mir und Elena berichtet?"
"Elena?", fragte ich nun. "Ihr glaubt wirklich, dass ich das bin? Und was für eine Reise wird Frodo antreten?"
"Ich weiß es nicht", antwortete Sam. "Doch das Lied stammt angeblich von einer mächtigen Elbenfrau. Man sagt, sie hätte in die Zukunft schauen können."
"Dann lassen wir uns überraschen, was die Zukunft uns als wahr erweist", sagte Frodo und blickte mich nachdenklich an.

Teil 2

Eine Weile saßen wir in Gedanken versunken im Garten herum. Dann auf einmal sprang Sam auf und erklärte, dass er sich ja noch umziehen müsse vor dem
großen Fest. Gleich darauf war er verschwunden. "Er ist aufgeregt, weil auch Rosie auf dem Fest sein wird", sagte Frodo lächelnd. "Ist Rosie seine Freundin?"
"Irgendwann einmal sicher. Wenn er sich endlich traut, sie zu fragen." Ich stand auf und lief einige Schritte umher. "Gandalf und Bilbo scheinen ja eine Menge zu
besprechen." "Sie haben sich schon einige Jahre nicht mehr gesehen. Und Bilbo will heute Nacht fort." "Was? Wieso das?" "Er hat es mir nicht direkt gesagt,
doch ich glaube, dass ihn das Fernweh gepackt hat. Heute Abend auf dem Fest hat er irgend etwas vor. So viel konnte ich seinen Worten entnehmen. Aber ich
weiß nicht genau, was. Wir müssen uns wohl damit abfinden zu warten." Ich verstand zwar nicht genau, was er meinte, doch man merkte, dass Frodo nicht
weiter darüber sprechen wollte. Also fragte ich nicht weiter.
"Wenn wir schon von dem Fest sprechen: Willst du wirklich so dorthin gehen?" Ich blickte an mir hinunter und fand nichts weiter dabei. "Was ist falsch daran?"
"Du trägst Hosen! Und was für ein Stoff ist das eigentlich? Und diese Farben!" "Wie bitte?" "Also, ich weiß ja nicht wie das in dem Land gehandhabt wird, aus
dem du kommst. Aber bei uns tragen wir so etwas nicht. Und die meisten Frauen haben Kleider an." "Ach ja? Aber, wo willst du denn ein Kleid für mich finden?
Ich kann mich kaum in ein Hobbitkleid zwängen." Frodo lachte und stand auf. "Dann kennst du uns aber schlecht! Wir Hobbits sind tüchtige Handwerker. Und
unsere Schneiderinnen unten in der Stadt verkaufen ihre Kleider auch nach Bree - an Menschen. Wir werden dir ein Kleid kaufen. Folge mir!"

Wenige Minuten später liefen wir durch "Hobbingen". Es war wirklich eine Sehenswürdigkeit. Fast unter jedem Hügel befand sich eine Hobbithöhle und die
Gärten davor waren einfach wunderschön angelegt. "Da vorne ist die Schneiderei. Sie ist eines der wenigen Häuser hier in der Stadt. Und es hat schöne hohe
Räume. Dort wirst du dir den Kopf nicht so schnell stoßen." Als wir eine kleine Kurve hinter uns gelassen hatten, sah ich tatsächlich einige normale Häuser. Das
musste der "Stadtkern" sein. 
Als wir die Schneiderei betraten, kamen auch schon eine Frau auf uns zu. "Guten Abend, junger Herr Beutlin. Zu dieser späten Stunde kommen Sie noch, um
etwas zu kaufen?", fragte diese und beäugte mich neugierig. Vor allem meine Hosen! "Wir brauchen noch etwas für das Fest, Frau Bockendings. Ein Kleid." "Ein
Kleid. Naja, das sehe ich, dass Ihr ein Kleid braucht! Aber ein Kleid für einen Menschen? Oje oje... lassen Sie mich nachdenken. Wir haben schon alles für den
Markt in Bree zusammengepackt. Vielleicht hat Margerite noch eines bei sich liegen... Warten Sie hier! Oje oje!" 
Mit diesen Worten war sie auch schon aus dem Zimmer verschwunden und man hörte, wie sie im Hinterzimmer nach "Margerite" rief. Kurz darauf kam sie mit
einer weiteren Frau zurück und sie hielten tatsächlich ein Kleid in den Händen. "Es muss wahrscheinlich noch angepasst werden... aber es dürfte für das Fest gut
geeignet sein!" "Ich danke euch", sagte ich. "Wo kann ich es anprobieren?" "Geht da entlang! Ins Hinterzimmer! Und zeigt uns, wie es Euch steht!" Ich bedankte
mich erneut und ging durch eine kleine Tür. Das Hinterzimmer hing voller kleiner Hobbitkleider und ich betrachtete mir zuerst das eine oder andere.
Etwas weiter hinten entdeckte ich einen Spiegel und ging darauf zu. Als ich zum ersten Mal einen Blick hineinwarf, war es, als würde mich eine Fremde ansehen.
Verzweiflung stieg wieder in mir auf - wer war ich? Und wie war ich nur hierher gekommen? Konnte es wirklich sein? War ich vielleicht wirklich "Elena" aus Sams
Lied? "Passt das Kleid?", hörte ich die zweite Hobbitdame rufen und sie riss mich aus meinen Gedanken. "Einen Moment noch!", rief ich zurück und beeilte mich,
es endlich anzuziehen. 
Es war aus grünem Samt, an den Ärmeln und am Saum mit grün-schimmerndem Seidenstoff abgeschlossen und reichlich mit goldenen Stickarbeiten verziert.
Und es saß wie angegossen. Ich betrachtete mich im Spiegel und kam mir nun selbst nicht mehr ganz so fremd vor. Ich fühlte mich in dieser Kleidung und dieser
Umgebung sogar richtig wohl...
Frau Bockendings kam nun nach hinten gelaufen. "Was braucht Ihr denn so lange?", fragte sie und stellte sich hinter mich. "Es passt! Es passt wie angegossen!
Als hätten wir es für Euch angefertigt!" "Allerdings! Habt vielen Dank!" "Wollt Ihr es gleich anbehalten? Ich würde euch nicht raten, noch einmal in diesen
komischen Hosen durch die ganze Stadt zu marschieren! Ihr macht euch ja zum Dorfgespräch!" "Ich glaube, das bin ich bereits", sagte ich lächelnd und auch
Frau Bockendings fing an zu lachen. "Nun ja! Ein weiterer Mensch bis auf Gandalf auf Bilbo Beutlins Geburtstagsfeier! Wenn das mal kein Grund ist, sich den
Mund zu zerreißen!" "Was schulde ich Euch für das Kleid?", fragte ich dann. "Gar nichts. Herr Beutlin hat schon für Euch bezahlt. Und nun geht und genießt das
Fest!" 
"Ich werde dir das Geld für das Kleid auf jeden Fall zurückgeben, Frodo!", sagte ich, als wir die Schneiderei verlassen hatten. "Nein, das musst du nicht",
antwortete Frodo. "Es ist ein Geschenk. Also nimm´ es an!" "Aber das kann ich nicht! Es war bestimmt sehr teuer!" "Wir Hobbits haben einen Brauch - Wenn
jemand Geburtstag hat, dann erhält nicht nur das Geburtstagskind ein Geschenk, sondern auch alle Gäste, die kommen. Und da ich heute ebenfalls Geburtstag
habe, ist dies mein Geschenk an dich. Du bist schließlich heute Abend mein Gast!" "Du hast auch Geburtstag? Warum hast du nichts gesagt?", fragte ich. "Ach -
es ist ja nichts Weltbewegendes! Ich werde ja noch nicht so alt wie Bilbo!" "Dann gratuliere und danke ich dir, Frodo Beutlin. Ich hoffe, dass ich dir eines Tages
ebenfalls einmal so ein schönes Geschenk machen kann." "Spätestens an deinem eigenen Geburtstag", antwortete Frodo grinsend und lief etwas schneller
voraus. "Wir müssen uns jetzt etwas beeilen. Ich muss mich ebenfalls noch für das Fest umziehen."

Drei Stunden später folgte ich Frodo, Bilbo und Gandalf zu einer großen Wiese, auf der mehrere Zelte aufgebaut waren. Überall standen Tische und Bänke und
es war schon von weit her Musik und Gesang zu hören. Das Fest war bereits in vollem Gange, obwohl der Gastgeber noch gar nicht erschienen war. Aber
scheinbar war das nun mal so im Auenland. Essen und Trinken gab es in Hülle und Fülle und man sah fast keinen Gast ohne einen Krug in der Hand oder einen,
der nicht kaute. Alle begrüßten Bilbo freudig und auch Frodo wurde mal hier, mal da, umarmt und für ein kurzes Gespräch angehalten. Gandalf wurde von
mehreren Hobbits etwas düster angestarrt - doch er lächelte nur und ging weiter. Mich gaffte man regelrecht an. Doch nachdem wohl klar wurde, dass ich
scheinbar irgendwie zu Gandalf und Frodo gehörte, wandte man sich bald wieder den Gesprächen, Gesängen oder Tänzen zu.
"Wieso scheinen hier einige wütend auf Sie zu sein, Herr Gandalf?" fragte ich ihn, während wir uns durch die Menge bahnten. "Ich bin der 'offizielle Störer des
Friedens'", antwortete er grinsend. "Immer wenn ich vorbeikomme, gibt es scheinbar schlechte Nachrichten, die ich zu überbringen habe. Manche nehmen es mir
übel - andere wissen, dass nicht ich der Unheilstifter bin. Aber im Innern sind die Hobbits gute Wesen, die einem nie etwas Böses antun oder anhängen würden.
Sie reden nur einmal gerne über solche Dinge wenn sie in Gesellschaft sind. Und ich bin heute der Sündenbock. Doch warte ab, bis sie einige Bierchen
getrunken haben - dann sieht die Welt schon wieder ganz anders aus." Er lief weiter und steuerte auf einen etwas größeren Tisch vor dem größten der Zelte zu.
"Da vorne ist unser Platz. Doch du musst dich nicht den ganzen Abend mit so einem alten Mann wie mir abgeben. Geh´ und such´ dir Gesellschaft." Ich blickte
mich um und erwischte erneut einige Hobbits, die mich musterten. "Ach," antwortete ich, "ich glaube, ich werde es mir erst mal hier gemütlich machen", und
setzte mich schnell. Vielleicht würde ich ja so weniger auffallen...
Einige Minuten später kam Frodo an unseren Tisch und ließ sich neben Gandalf auf die Bank fallen. "Ist das anstrengend!", stieß er hervor. "Man kommt gar
nicht mehr aus dem Reden heraus." "Jetzt ist es für´s erste geschafft", antwortete Gandalf lächelnd. "Du solltest dich erst mal stärken." "Es ist ja wirklich ein
riesiges Fest", sagte ich. "Warte erst einmal ab, bis alle hier sind. Das ist noch nicht mal die Hälfte der Gäste! Die Brandybocks sind noch nicht hier. Ihre Familie
besteht aus sehr vielen Leuten." "Da kommen sie auch schon", murmelte Gandalf. Zwei Hobbits kamen auf uns zugelaufen. "Frodo! Gandalf! Da seid ihr ja!", rief
der eine. "Bei all´ den Gästen hier wart ihr fast gar nicht zu finden." "Hallo Pippin! Merry! Ihr seid spät dran!", sagte Frodo. "Du kennst das ja - je mehr Leute
anreisen müssen, umso länger dauert alles." "Ich möchte euch jemanden vorstellen." Neugierig betrachteten die beiden nun mich. "Eine Freundin von dir,
Gandalf?" fragte "Merry" "Nein", antwortete dieser und lächelte ihn an. Und nun erzählte Frodo *erneut* die Geschichte unseres Zusammentreffens - und er sang
sogar das Lied, das Sam eingefallen war. 
"Eine ungewöhnliche Begegnung", kommentierte "Merry" und betrachtete mich von oben bis unten. "Jedenfalls:", beendete Frodo seinen Vortrag, "das sind
Meriadoc Brandybock und Peregrin Tuk. Merry und Pippin." "Ich bin Elena", stellte ich mich den beiden vor. "Jedenfalls hoffe ich das - oder besser doch nicht?"
Sie lachten und setzten sich endlich an unseren Tisch. "Eine komische Sache mit Sams Lied... ,was sich da wohl noch herausstellt?", sagte Pippin. "Wo steckt
Sam überhaupt?" "Er sitzt dort drüben, in der Nähe von Rosie", antwortete Frodo. "Er wird sie wieder nicht auffordern, mit ihr zu tanzen." "Dann geh´ hinüber und
zwing´ ihn dazu!", rief Merry. "Oder soll ich das vielleicht machen?" Frodo lächelte. "Nein, ich gehe schon!" Er stand auf und lief zu Sam hinüber und unterhielt
sich einen Moment mit ihm. Dann zog er ihn auf die Beine und schubste ihn direkt in die Arme eines tanzenden Mädchens, die ohne zu zögern mit ihm weiter
tanzte. "Das ist also Rosie!", sagte ich und grinste Gandalf an. Der alte Mann nickte vielsagend und widmete sich dann aber wieder seinem Essen. "Möchtest du
vielleicht auch tanzen?", fragte Pippin und rutschte unruhig auf seinem Platz hin und her. "Das würde ja albern aussehen!", rief Merry. "Hey, ich bin hier, um Spaß
zu haben!", konterte Pippin. "Also, was ist?" "Gerne", antwortete ich. "Aber ich hoffe, ich trete dir nicht auf die Füße!" Seine Füße waren wie die von allen Hobbits
ja wirklich riesig! Alle lachten. "Entschuldige!", rief ich dann. "Aber... es... es könnte passieren!" "Das nehme ich in Kauf!"
Er reichte mir die Hand und wir gingen auf die Wiese, die als Tanzfläche diente. Frodo, der bereits tanzte, begrüßte uns lachend. Fast alle Blicke waren auf uns
gerichtet. "Ich bin kein guter Tänzer!", gestand Pippin. "Ich ebenfalls nicht", antwortete ich lächelnd. "Aber lass es uns einfach den anderen nachmachen." In den
nächsten Minuten blamierten wir uns mehr, als dass es wirklich nach Tanzen aussah, da wir wegen dem Größenunterschied einfach nicht normal miteinander
tanzen konnten. Nach kurzer Zeit hatte sich ein kleiner Zuschauerkreis gebildet und die Hobbits riefen uns die ganze Zeit lachend Vorschläge zu, wie wir es noch
versuchen könnten.
Zu meiner Erleichterung machte die Band nach drei Liedern eine Pause und wir liefen lachend wieder auf unsere Plätze zurück. "Na, hattest du deinen Spaß?",
fragte Merry Pippin schadenfroh als wir am Tisch ankamen. "Ja!", antwortete dieser. "Ich habe schon lange nicht mehr so gelacht! Wir sollten gleich weiter
machen, wenn die Band wieder spielt!" "Ich brauche zuerst mal eine Pause!", sagte ich und setzte mich. "Wie schafft ihr es nur, so eine Ausdauer im Tanzen zu
haben?" "Jahrelange Übung", antwortete Merry. "Das Tanzen könnt ihr erst einmal sein lassen. Bilbos Rede beginnt in wenigen Minuten", sagte Gandalf. "Och!
Wie langweilig! Jedes Jahr das Gleiche! Wir sollten ein wenig spazieren gehen!", schlug Merry vor. "Pippin? Elena?" Pippin war sofort auf den Beinen und lief
schon voraus. "Ich bin dabei." Und somit folgte ich den beiden. 
"Da vorne ist Gandalfs Wagen!", rief Pippin und lief darauf zu. "Schnell, bevor er vielleicht hier auftaucht!", flüsterte Merry, als er ihn ebenfalls erreicht hatte. "Was
macht ihr denn da?", fragte ich. "Wir sehen uns nur an, was Gandalf dieses Jahr mitgebracht hat." Pippin zog einen Feuerwerkskörper unter einer Plane hervor.
"Nein! Nimm den Großen!", sagte Merry und zeigte auf eine Rakete, die die Form eines Drachen hatte. Pippin zog sie heraus und hüpfte vom Wagen. "Schnell!
In das Zelt da!" Und schon waren die beiden darin verschwunden.
"Jungs! Ihr könnt das Ding nicht...", begann ich, als ich in das Zelt hinein lugte. Doch es war bereits zu spät. Einer der beiden hatte die Rakete angezündet.
"Nimm du sie!", rief Merry. "Nein, du!", sagte Pippin und drückte sie Merry wieder in die Hand. "Du solltest sie doch in den Boden stecken!" "Steckt sie doch!"
"Aber draußen!"
Plötzlich hob sie ab und zog das gesamte Zelt mit sich nach oben in den Himmel. Am Firmament explodierte sie und ein riesiger Drachen aus Feuer erschien
über dem See. Alle liefen aufgeregt durch die Gegend und man hörte überall Schreie. "Der Drache! Der Drache ist zurück!" Es brach fast eine Panik aus. Der
Feuerdrache machte am Himmel eine Wendung und sauste dann direkt auf die Menge zu. Alle warfen sich zu Boden. 
Der Drache fegte über die Köpfe hinweg und stieg dann erneut in den dunklen Nachthimmel auf. Dort explodierte er in unzähligen schimmernden Funken und
ging als Goldregen über dem See nieder. Erleichterung und Erstaunen machten sich um uns herum breit als klar wurde, dass es nur eins von Gandalfs
Feuerwerken gewesen war. 
"Unglaublich!", rief Merry und blickte in den Himmel. Er und Pippin waren von oben bis unten total mit Kohle von der startenden Rakete bedeckt und sahen aus
wie zwei Schornsteinfeger. "Gandalf wird sehr wütend sein!", sagte ich und lief zu den beiden hinüber. Wenige Sekunden später stand er auch schon vor uns:
Gandalf. "Meriadoc Brandybock und Peregrin Tuk!" Er zog die beiden an den Ohren hoch und schleifte sie in ein anderes Zelt. Ich folgte ihnen. "Ich hätte es
wissen müssen! Ihr beide habt doch nur Unsinn im Kopf!", schimpfte er. "Und du, junge Dame", wandte er sich nun an mich. "warum hast du sie nicht davon
abgehalten?" "Ich... es, es ging alles so schnell!", stotterte ich. "Aha! Ihr drei werdet den Küchendienst übernehmen! Ihr geht erst nach Hause, wenn alle Teller
und Krüge sauber sind!" Er schritt an uns vorbei und ging an seinen Platz zurück. 
"Na toll!", seufzte Pippin. "Das ist alles deine Schuld!", sagte Merry zu ihm. "Meine? Meine Schuld? Du wolltest doch spazieren gehen!" "Und du wolltest in das
Zelt gehen! Wieso hast du nicht gewartet, bis das Fest vorbei ist bevor du sie angezündet hast?" "Weil er sie wahrscheinlich dann schon wieder selbst angesteckt
hätte! Und nie dürfen wir das machen!" "Wie hätte er sie denn anstecken sollen, wenn wir sie gehabt hätten?", rief Merry. "Ist ja gut, ihr zwei!", sagte ich nun und
fuhr ihnen ins Wort. "Es ist nun mal passiert. Wir müssen jetzt erst einmal die Teller und Krüge sauber machen. Übrigens danke ich euch, dass nun auch mir
diese Ehre zuteil wird obwohl ich gar nichts getan habe!"
Merry grinste und Pippin murmelte so etwas, das wie "Entschuldigung" klang. 
"Bilbos Rede fängt gerade an", sagte Merry einige Minuten später als ich ihm gerade einen weiteren Teller zum Abtrocknen hinunter reichte. Mein Rücken
schmerzte jetzt schon und wenn ich die Berge von Geschirr betrachtete, die noch darauf warteten, gereinigt zu werden, wäre ich am liebsten davon gelaufen.
Doch Gandalf warf immer wieder einen prüfenden Blick in unsere Richtung und Merry und Pippin schienen das ganze recht witzig zu finden. "Ich höre gar nichts",
sagte ich und blickte in die Richtung des großen Zeltes. "Er begrüßt gerade alle", flüsterte Pippin und lauschte weiter. Dann lachte er. "Stolzfüßens! Hast du das
gehört, Merry?" "Ja! Da werden sie sich wieder aufregen, die Stolzfuß-Hobbits!" "Wie könnt ihr das nur so genau hören?" Ich lauschte zwar ebenfalls, doch ich
hörte nichts weiter als den Beifall und die Rufe der Menge. "Vielleicht haben wir Hobbits ein besseres Gehör als ihr Menschen. Doch es ist nichts im Vergleich zu
dem der Elben", bemerkte Merry. "Elben?", fragte ich nun. Was waren Elben? Sam hatte sie in seinem Lied ebenfalls erwähnt. Doch ich wusste nicht, was das
nun wieder für Wesen sein sollten. "Shhht! Leise! Bilbo hat aufgehört zu reden... was hat er denn?", unterbrach uns Pippin. Auf einmal ging ein Raunen durch die
Menge und einige schrien auf. 
Wir liefen nach draußen und sahen, dass die Bühne, auf der Bilbo seine Rede gehalten hatte, nun völlig leer war. "Was ist passiert?", rief Merry einigen Gästen
zu. "Er ist verschwunden! Bilbo hat sich einfach in Luft aufgelöst!", rief eine Frau und schlug die Hände über dem Kopf zusammen. "Wie kann das sein?", fragte
Pippin und bahnte sich einen Weg durch die aufgebrachte Menge zu Gandalf hin, der ebenfalls aufgesprungen war und über alle Hobbits hinausragte. Er sah
wütend aus. Dann sah ich, wie er davonlief und in der Nacht verschwand.
"Herr Frodo! Frodo! Was ist da gerade passiert? Wie hat Bilbo das nur gemacht?", rief Sam, der ihn im gleichen Moment erreichte wie wir. "Ich weiß es nicht",
antwortete Frodo und blickte seinen besten Freund verzweifelt an. "Er sagte mir ja, dass er fort gehen würde. Aber so?" "Alle sind völlig aufgebracht und es
werden schon die wildesten Geschichten verbreitet!", sagte Merry. "Vielleicht ist er einfach nach Hause gegangen?", fragte Pippin. "Pippin! Er ist einfach
verschwunden! Er hat sich vor den Augen aller unsichtbar gemacht!", rief Frodo nun aufgebracht und lief nun ebenfalls in die Nacht davon.

"Und was machen wir nun?", fragte ich. "Wollen wir Frodo folgen? Er wird sicher nach Beutelsend laufen." "Lassen wir ihn besser alleine. Er schien sehr
aufgeregt zu sein. Wir sollten ihn nicht stören wenn er Bilbo wiederfindet. Die Gäste haben sich nun auch wieder etwas beruhigt. Wir sollten noch etwas essen
und dann nach Hause gehen. Morgen erfahren wir sicherlich, was wirklich geschehen ist", schlug Merry vor. "Die Aufregung hat hungrig gemacht!", stimmte ihm
Pippin nickend zu. "Es ist noch genug von allem da. Aber wir sollten es nicht den Sackheim-Beutlins überlassen! Habt ihr gehört, was sie nun schon wieder
erzählen? Sie sagen, Bilbo sei von Gandalf verhext worden und deshalb verschwunden. Angeblich will Gandalf nun Bilbos Geld stehlen und es den Sackheim-
Beutlins rauben", sagte Sam. "Ach, lass´ sie reden, Sam. Wir alle wissen, dass die Sackheim-Beutlins ein gemeiner Schlag Hobbits sind und es nur auf Bilbos
Vermögen und Beutelsend abgesehen haben!", antwortete Merry. "Sie hoffen auf eine Erbschaft von ihm", sagte er nun zu mir. "Aber sie werden es nicht
bekommen! Frodo wird Bilbos Erbe werden", rief Pippin und lief auf den reichlich gedeckten Tisch zu. 
"Wie könnt ihr jetzt noch etwas essen?", fragte ich die drei und sah ihnen zu, wie sie Unmengen von Essen in sich hinein futterten. "Du meinst zu so später
Stunde? Ihr Menschen seid schon ein wundersames Volk. Ihr hört nicht gut, ihr tanzt nicht gut und ihr esst so gut wie gar nichts!", antwortete Merry mit vollem
Mund. "Wir Hobbits haben unsere festen Mahlzeiten. Genau wie ihr auch!", fügte Pippin hinzu. "Frühstück, ein zweites Frühstück, Elf-Uhr-Tee, Mittagsmahl,
Nachmittagsmahl, Fünf-Uhr-Tee, Abendbrot und Mitternachtsmahl. Ganz einfach", erklärte nun Sam. Ich nickte staunend und nahm mir nun doch noch ein Stück
Brot. "Interessant", murmelte ich. 
"So langsam sollten wir uns auf den Heimweg machen", schlug Sam etwa zwei Stunden später vor. "Die meisten sind bereits gegangen und Müdigkeit
überkommt mich plötzlich." "Rosie ist gerade gegangen und aus diesem Grund bist du nun auch bereit, endlich nach Hause zu gehen, Samweis!", stichelte
Merry. Sam blickte ihn vorwurfsvoll an, antwortete aber nicht darauf. Statt dessen wurde er rot. Wir alle grinsten uns an und niemand sagte mehr etwas. "Na
schön, ich denke auch, dass es langsam Zeit wird, schlafen zu gehen", durchbrach ich dann die Stille. "Du kannst mit uns ins Brandyschloss kommen, wenn du
willst", bot Merry an. "Frodo solltest du heute wirklich besser nicht mehr stören und wir haben mehr Platz als genug." "Das Brandyschloss?", fragte ich. "Ach, es
ist nichts weiter. Es wird hier von allen so genannt. Nur eine sehr große Hobbithöhle, wie ihr Menschen sie immer nennt."
Das "Brandyschloss" erwies sich wirklich als eine sehr, sehr große Hobbithöhle. Es war ein hoher Hügel der von vielen kleinen, meist beleuchteten, Fenstern
geschmückt wurde und unten gab es ein großes, rundes Tor - groß für Hobbitmaßstäbe, denn ich musste mich dennoch bücken, um hindurchzupassen. "Wie
viele Familien wohnen denn hier?" "Alle Brandybocks. Wir zählen zurzeit 37 Familienmitglieder. Aus diesem Grund haben wir uns ein so großes Haus gebaut."
"37? Das ist wirklich eine ganze Menge", antwortete ich. "Sie haben auch noch Gästezimmer!", informierte mich Pippin und zeigte auf das Ende eines ziemlich
langen Flurs. "Wirklich, es ist ein Schloss, Merry", gab ich nun staunend zu, als ich die Treppen, an denen wir gerade vorbeikamen, hinauf blickte und die vielen
Verzierungen überall bewunderte. Sogar die Türen waren allesamt mit Schnitzereien versehen. "Mein Vater liebt es, Holz zu bearbeiten. Er hat das alles
gefertigt." "Wunderschön." "So, hier sind eure Gästezimmer", sagte er dann und blieb vor zwei runden Türen stehen. "Dann gute Nacht!", verabschiedete sich
Pippin und verschwand im ersten Zimmer. "Ich werde dir eine zweite Matratze bringen, eine wird zu klein für dich sein", sagte Merry und öffnete die Tür zu einem
dritten Zimmer. "Lass mich das machen.", schlug ich vor und nahm die etwa einen Meter große Matratze aus dem Bett, das darin stand. "Dann wünsche ich dir
eine gute Nacht. Ich werde dich zum Frühstück wecken." "Vielen Dank, Merry. Ich wünsche dir auch eine gute Nacht", sagte ich dann und schloss die Tür hinter
mir. 
Nach wenigen Minuten hatte ich die beiden Matratzen halbwegs vernünftig auf den Boden verfrachtet und schlief, nach einigem Kopfzerbrechen über Sams Lied
und den Vorfall mit Bilbos Verschwinden, ein.

Teil 3

Mehrere Tage hielt ich mich nun schon im Brandyschloss auf. Merry und Pippin leisteten mir jeden Tag Gesellschaft und zeigten mir das Auenland. 
Meine Lieblingsstelle wurde schnell ein alter Baum am See, auf dessen großen, alten Ästen man stundenlang sitzen und entspannen konnte - sofern Merry und
Pippin nicht irgendwelche Dummheiten im Kopf hatten und einen ärgerten. 
Frodo hatten wir bisher nur zwei weitere Male zu Gesicht bekommen. Er hatte zwar gleich gefragt ob ich nicht wieder nach Beutelsend zurückkommen wollte -
doch er schien voller Sorge wegen etwas zu sein. Merry war der Meinung, dass ich doch lieber im Brandyschloss wohnen sollte - er schien zu bemerken, dass
etwas mit Frodo nicht stimmte. Ich jedoch kannte ihn nicht gut genug und folgte Merrys Rat im Brandyschloss zu bleiben. Auf die Frage, was mit Bilbo geschehen
war, antwortete Frodo nur, dass er auf Wanderschaft gegangen sei. Bilbo wollte auf seine alten Tage noch einmal die Welt sehen...
"Was glaubst Du, ist mit Frodo los?", fragte Pippin, als wir nach dem ersten Zusammentreffen auf dem Heimweg waren. 
"Bilbo ist fortgegangen ohne sich zu verabschieden, glaube ich", antwortete Merry. "Das macht ihm schon zu schaffen."
"Aber er wusste doch, dass Bilbo fort wollte", entgegnete Pippin. "Außerdem war er so angespannt! Wieso ist Gandalf denn auch so schnell wieder abgereist. Da
stimmt was nicht, Merry! Ganz bestimmt!"
"Ach, Pippin! Du und Deine Abenteuergeschichten", antwortete Merry. 
Sam besuchte uns recht häufig und blieb manchmal bis spät in die Nacht. 
Inzwischen kannte ich fast die ganze Familie der Brandybocks. Doch Merry erzählte mir ständig von seinem Vater, der am nächsten Tag aus Bree zurückkehren
sollte.

Am besagten Morgen weckte mich Merry sehr früh. Es war kurz nach Sonnenaufgang und man hörte die Vögel zwitschern. 
Eine unruhige Nacht lag hinter mir. Träume von schattenhaften Gestalten hatten mich gequält. Ich hatte den Eindruck, sie würden immer näher kommen und ich
könnte nicht vor ihnen weglaufen. Sie wurden von großen, schwarzen Pferden getragen und sie schienen schneller als alles zu sein, was es gab, um ihnen zu
entkommen. 
Ähnliche Träume hatte ich schon in den vergangenen Nächten gehabt - doch noch niemals so bedrückend und real. 
"Du siehst nicht gut aus.", sagte Merry. "Hast du nicht geschlafen?"
"Doch.", antwortete ich. "Aber ich glaube, es war wohl kein angenehmer Schlaf."
"Dann stärke dich etwas beim Frühstück. Mein Vater ist zurück und erwartet uns bereits. Wundere dich nicht über ihn. Er ist sehr auf Höflichkeit und
Umgangsformen bedacht."
Er führte mich die erste Treppe hinauf und wir kamen in einen großen Raum, der sogar so hoch war, dass ich aufrecht stehen konnte. 
"Guten Morgen!", begrüßte uns Merrys Vater, Herr Brandybock. 
"Guten Morgen", antwortete ich und bemühte mich, mir meine Sorgen nicht anmerken zu lassen. 
"Setzt Euch, mein Kind. Einen Menschen in unserem Hause hatten wir noch nie. Doch wie ich von Pippin höre, seid Ihr eine gute Gesellschaft."
Pippin grinste mich an und setzte sofort sein Frühstück fort. 
"Das ist sehr nett", sagte ich und nahm auf dem Stuhl platz, den er mir angeboten hatte. 
"Was möchtet Ihr? Es ist genug für alle da. Bedienen Sie sich." 
"Vielen Dank", antwortete ich und nahm mir ein Stück von einem Kuchen, der mich an Rosinenbrot erinnerte. 
"Also, soweit mich Pippin unterrichtet hat, stammen Sie nicht von hier", sagte Herr Brandybock. 
"Nein... ich glaube nicht."
"Nun, wollt Ihr mir nicht etwas von Eurer Heimat erzählen?"
"Ich muss Sie leider enttäuschen. Aber ich erinnere mich an gar nichts, was vor meinem Auftauchen hier im Auenland passiert ist. Keine Ahnung, woher ich
komme oder wer ich bin. Ich hoffe, es wird sich irgendwann noch herausstellen", antwortete ich. 
"So etwas habe ich ja noch nie gehört! Und mit den westlichen Umgangsformen seid Ihr auch nicht vertraut!", entfuhr es ihm. 
Ich wusste nicht, wie ich reagieren sollte, und beschloss, ihn einfach direkt zu fragen. 
"Wie meinen Sie das bitte?" Es kam etwas schärfer und gekränkter heraus, als ich es eigentlich geplant hatte.
Merry warf mir sofort einen erschrockenen Blick zu und versteifte seine Haltung. 
"Ihr redet wie ein Bauernmädchen. Aber trotzdem scheint Ihr aus gutem Hause zu stammen. Also, wie kann das sein?"
"Vater!", rief Merry ermahnend. "Wie kannst du so etwas zu ihr sagen?"
"In meinem Haus sage ich, was mir passt, Merry. Ich spreche nur meine Gedanken laut aus."
"Nun", begann ich dann gekränkt "wenn Ihr so viel Wert auf Umgangsformen legt, die den Euren entsprechen, dann tut es mir leid - denn die westliche Art ist mir
tatsächlich unbekannt. Verzeiht, dass ich die Umgangsformen des Landes habe durchscheinen lassen, aus dem ich wohl stammen mag. Doch wie Ihr nun wohl
hört, kann ich ebenso die Eure verwenden. Wenn Ihr mich nun entschuldigen wollt? Ich bedanke mich für die Gastfreundschaft Ihres Hauses und würde mich
nun gerne entfernen. Ich glaube, dass man mich in Beutelsend sicherlich schon erwarten wird."
Alle saßen geschockt da und wagten nicht, ein Wort zu sprechen. Sogar Pippin hatte aufgehört zu kauen... 
Plötzlich begann Herr Brandybock zu lachen. Ein lautes, schallendes Lachen aus tiefstem Herzen. 
"Mein Kind! Ihr seid wirklich nicht von hier! So eine Wandlungsfähigkeit habe ich bei noch keinem Menschen erlebt. Entschuldigt, dass ich Euch so gereizt habe!
Doch ich wollte einfach sehen, was für ein Schlag Ihr seid. Und nun weiß ich es. Ihr seid edlen Herzens und Ihr dürft getrost Euer Frühstück zu Ende führen!"
Ich blickte ihn überrascht an und ließ mir seine Worte durch den Kopf gehen. 
War das so etwas wie eine Entschuldigung gewesen? Hatte er mich einem Test unterzogen, den ich soeben bestanden hatte? Oder sollte ich vielleicht doch
lieber gekränkt sein Haus verlassen?
"Wir wollten sowieso gerade gehen!", rief Merry, stand auf und nahm mir die Entscheidung ab. 
"Wollten wir?", fragte Pippin überrascht und mit vollem Mund. Sofort ließ er sein Brot auf den Teller fallen. 
"Wollen wir!", bestimmte Merry und zog seinen besten Freund am Ärmel von seinem Platz. 
"Elena, wir möchten dir etwas zeigen."
Ich stand langsam auf und verabschiedete mich etwas verwirrt von Herrn Brandybock, der immer noch vor sich hin lächelte. 
"Ihr seid mir ab jetzt immer willkommen", sagte er zum Abschied.

"Mein Vater ist ein Schurke!", rief Merry, als wir das Brandyschloss verlassen hatten und trat nach einem Stein, der auf dem Weg lag. "Er muss meine Freunde
immer zuerst beleidigen, um sie dann ins Herz zu schließen!" 
"Es war nicht so schlimm ", antwortete ich besänftigend.
"Ich fand es aber schrecklich! Es ist jedes Mal das Gleiche!", schimpfte er weiter. 
"Aber er hat doch gesagt, dass sie jederzeit wiederkommen kann!", sagte Pippin. "Weißt du noch? Mich wollte er zwei Monate nicht in sein Haus lassen!"
"Du hast ihn ja auch beschimpft und getreten, nachdem er dich einen Bauerntölpel genannt hat!", antwortete Merry. 
Pippin lief mit hochrotem Kopf weiter und ich musste lachen. 
"Wo gehen wir eigentlich hin?", fragte ich. 
"Zum Bauern Maggot.", antwortete Merry. 
"Aha... und was wollt ihr dort?"
"Ach, wir haben seine Erlaubnis, uns hin und wieder etwas Gemüse bei ihm abzuholen um uns ein deftiges Mittagsmahl im Wald zuzubereiten. ", erklärte Pippin,
immer noch mit hochrotem Kopf. 
"Du lügst mich doch nicht an, Pippin Tuk?", fragte ich lächelnd.
"Ich? Nein! Niemals!", antwortete er, ging mir aber beständig aus dem Weg und mied meinen Blick. 
"Na schön!", sagte ich dann seufzend. "Ihr müsst wissen, was ihr tut."
Etwa 20 Minuten später kamen wir an ein großes Maisfeld. 
"Ah, die Kolben sind schön reif. Das wird ein wunderbares Mittagessen!", sagte Merry und begann einige Maiskolben abzureißen. 
"Dort drüben gibt es Kohl!", rief Pippin, lief hinüber und machte sich daran, einen Kohlkopf aus dem Boden zu ziehen. 
Es sah so ulkig aus, da der Kohlkopf so groß war und in seinen Händen wie ein riesiger Ball wirkte. 
"Soll ich dir vielleicht helfen?", fragte ich.
"Nein, nein!", antwortete er schwer schnaufend. "Ich schaffe das schon!"
Plötzlich hörten wir lautes Geschrei und Hundegebell. 
Ich duckte mich, so dass man mich nicht aus dem Maisfeld herausragen sah. 
"Der Maggot!", schrie Merry wie vom Blitz getroffen und schnappte sich noch einige Möhren, die neben ihm im Boden steckten.
"Schnell weg hier!", rief Pippin und die beiden rannten los. 
Ich folgte ihnen und achtete darauf, nicht über die Mais-Pflanzen hinauszuragen. 
Hinter uns kam das Hundegebell immer näher und so langsam bekam ich es mit der Angst zu tun. 
"Da lang!", rief Merry und schlug eine neue Richtung ein. 
Wir liefen durch das Maisfeld und nach wenigen Schritten hatte ich völlig die Orientierung verloren. 
Ich folgte Merry und Pippin und hoffte, dass wenigstens die beiden wussten, wohin sie liefen. 
Plötzlich rammte Pippin etwas und fiel zu Boden. Kurz darauf Merry!
Ich lief hinterher und kam zu einer Schneise im Maisfeld und erblickte Pippin, der plötzlich mehr oder weniger auf Frodo auf der Erde lag! 
"Frodo! Merry, es ist Frodo Beutlin!", rief er.
"Sam?", hörte ich nun Merry überrascht fragen.
Ich blickte nach rechts und sah Merry, der mit Sam zusammengestoßen war. 
"Was macht ihr beiden denn hier?", fragte Sam grummelnd und befreite sich von dem Gemüse, das Merry hatte auf ihn fallen lassen.
"Bauer Maggot ist hinter uns her!", sagte Merry und drückte Sam sein restliches Gemüse in die Arme. "Wir müssen weiter! Schnell!"
"Deshalb das Hundegebell!", rief Frodo und lief los. "Was habt ihr wieder angestellt?"
"Nichts. Wir haben nur etwas Gemüse mitgehen lassen. Weswegen regt der sich eigentlich so auf? Wegen den paar Möhren?", fragte Merry. 
"Vielleicht wegen den Kohlköpfen, die wir letzte Woche haben mitgehen lassen?", rief Pippin, während wir weiter liefen. "Oder wegen den zwei Sack Kartoffeln?
Oder den Pilzen in der Woche davor?" 
"Meine Rede! Er reagiert völlig übertrieben!", antwortete Merry.
So schnell wir konnten liefen wir die Schneise entlang und kamen an das Ende des Feldes. 
Plötzlich blieben Merry, Pippin und Frodo abrupt stehen und ich schaffte es gerade noch rechtzeitig, anzuhalten. Vor uns ging es steil einen Hügel bergab, der mit
allerhand Gestrüpp bewachsen war. 
Sam, der als letztes hinter uns her lief, bemerkte nicht, dass wir alle stehen geblieben waren, und rammte uns mit einer Wucht, die uns allesamt über die Kante
schickte. 

Gott sei Dank bremste das Gestrüpp etwas unseren Fall und wir landeten weniger hart, als ich es erwartet hatte. 
"Alles in Ordnung?", fragte Frodo benommen. 
"Ich glaube, ich habe mir irgend etwas gebrochen!", antwortete Merry stöhnend und zog eine abgebrochene Möhre unter seinem Rücken hervor. 
"Oh!", kommentierte er seine Entdeckung. 
"Doch nichts gebrochen?", fragte ich und lächelte. 
"Nein, alles in Ordnung." 
"Puh, das war knapp!", sagte Pippin und starrte auf einen riesigen Haufen Kot vor seiner Nase den er um wenige Zentimeter verfehlt hatte.
Wir blickten uns um. 
Wir lagen auf einem breiten Feldweg der von hohen, alten Bäumen gesäumt wurde. Nur wenig Licht schien durch das dichte Blätterdach. 
"Pilze gibt´s hier!", rief Pippin plötzlich und wollte aufstehen. 
Doch Merry und Sam waren schneller, drückten ihn wieder zu Boden und kletterten über ihn hinweg. So schnell sie konnten, liefen sie zu den Pilzen hinüber und
begutachteten sie. Pippin folgte ihnen sofort. 
Frodo blieb nachdenklich auf dem Weg stehen und blickte sich um.
"Frodo? Was ist los?", fragte ich. 
"Können wir nicht von der Straße runter?" rief er dann den anderen zu und blickte mich ängstlich an. 
"Was ist los?", fragte ich erneut. 
Doch Frodo reagierte nicht, sondern starrte den Weg entlang. 
Plötzlich rief er: "Schnell! Von der Straße runter!" 
Er rannte zu einem großen, alten Baum und hüpfte über eine große Wurzel, die dort aus dem Boden ragte. Die anderen drei Hobbits folgten ihm. 
Ich wollte gerade zu ihnen hinüber laufen, als ich ein großes, schwarzes Pferd auf mich zureiten sah. 
Erschrocken blieb ich stehen und wagte nicht, mich zu rühren. 
Das Pferd sah schon angsteinflößend aus, doch der Reiter ließ mir das Herz bis zum Hals schlagen. 
Er hatte eine schwarze Kutte an, die sein Gesicht komplett verdeckte. An den Händen und Füßen trug er eine mit Krallen bestückte Rüstung. 
Doch das Allerschlimmste war, dass er mir so bekannt vorkam - aus meinen Träumen. Er eine dieser Schattengestalten, die mich in meinen Träumen verfolgten!
Er stoppte sein Pferd genau vor mir und blickte mich vermutlich an... sein Gesicht konnte ich noch immer nicht sehen. Zitternd wartete ich ab, was nun folgen
würde. 
"Menschenweib!", sagte er mit einer kalten, flüsternden Stimme die mir eine Gänsehaut verursachte. "Hast du Hobbits hier in der Gegend gesehen?"
"Hobbits?", fragte ich mit zitternder Stimme. "Nein. Die sind alle in Hobbingen."
"Und was machst du hier so weit draußen?", fragte er mit bohrender Stimme weiter. 
"Ich, ich war auf dem Weg zum Bauern Maggot ", antwortete ich schnell. 
Der Reiter machte ein zischendes Geräusch und riss plötzlich seinen Kopf zur Seite, als hätte er etwas gehört. 
Dann sprang er mit einem Satz von seinem Pferd und ich wich erschrocken zurück. 
Er lief auf die Baumwurzel zu, hinter der sich Sam, Frodo, Merry und Pippin versteckten, und beugte sich hinunter. 
Wie versteinert blieb ich stehen und überlegte, was ich tun könnte, um ihn von dort wegzulocken! Irgend etwas musste ich doch tun können!
Dann begann der Reiter zu schnüffeln wie ein Hund, der eine Fährte aufgenommen hatte, und aus seiner Kutte und dem Umhang liefen widerliche Insekten
heraus... Würmer und Tausendfüßler, Spinnen und Maden. 
Angewidert wich ich immer weiter zurück, bis ich an einen alten Baum stieß, an dem ich mich festkrallte. 
Ein schläfriges Gefühl überkam mich plötzlich und ich hörte Stimmen, die von sehr weit her zu kommen schienen. Eine Sprache, die ich nicht verstand, die aber
einen gewissen Bann auf mich zu legen schien. 
Wie in Trance lief ich nun auf den Reiter zu - gegen meinen Willen. Ich konnte nichts dagegen tun. Und ich wusste, ich fühlte, dass ich ihm jeden Moment sagen
würde, wo sich die vier Hobbits versteckten... die Stimmen verlangten es so sehr von mir! 
Gerade als ich wenige Meter vor dem Reiter stand, schreckte er wieder auf, denn etwas weiter entfernt hatte man etwas im Unterholz gehört. 
Er bestieg rasend schnell sein Pferd und ritt in die Richtung, aus der das Geräusch gekommen war. 
"Oh mein Gott!", flüsterte ich und blieb außer Atem wie angewurzelt stehen. "Oh mein Gott!"
Was war das gerade gewesen? Ich war kurz davor gewesen, meine Freunde zu verraten! 
Und ich hätte gar nichts dagegen unternehmen können! Welche Kraft hatte dieser Reiter auf mich ausgewirkt? 
Merry und Pippin erschienen, als sie unter der Baumwurzel aufsprangen und wegliefen. 
"Elena!", rief Pippin leise, ließ mich wieder in die Realität zurückkehren, und ich folgte ihnen. 
Sam packte Frodo, der wie benommen vor sich hin starrte, und zog ihn mit sich weg. 
Wir liefen eine Weile, bis wir hinter einem großen Baum stehen blieben und uns versteckten. Es wurde bereits dunkel und Nebel zog herauf. 
"Was war das?", fragte Pippin außer Atem. 
Frodo stand nachdenklich da und schien ebenso durcheinander zu sein, wie ich. Hatte er etwa auch die Stimmen gehört?
Etwas weiter entfernt konnten wir im Mondlicht den Reiter sehen, der uns die ganze Zeit verfolgt hatte.
"Er hat nach etwas gesucht. Oder nach jemandem... Frodo?", fragte Merry weiter. 
Nach einem Augenblick reagierte Frodo endlich. 
"Sam und ich müssen das Auenland verlassen", sagte er. "Wir müssen nach Bree."
Merry nickte und dachte kurz nach. "Verstehe..."
"Bockenburger Fähre!", sagte er dann entschlossen. "Folgt mir!"
Wir sprangen aus unserem Versteck und wollten zu dem Fluss laufen, den man wenige hundert Meter weiter weg schimmern sah. 
Doch dann tauchte vor uns ein weiterer Reiter auf und versperrte uns den Weg. 
Sein Pferd schien so riesig zu sein, dass es wie eine lebende Mauer vor uns aufragte. Der Reiter stieß entsetzliche Schreie aus, die in den Ohren schmerzten. 
"Er ruft die anderen!", schoss es mir durch den Kopf als mir klar wurde, dass es mehrere Reiter waren, die uns verfolgten. 
Wir versuchten, von dem Pferd wegzukommen, das so wendig schien, dass es uns alle fünf gleichzeitig aufzuhalten vermochte. 
Doch dann schafften wir es und rannten so schnell wir konnten zum Fluss. 
Schließlich bemerkten wir, dass Frodo uns nicht folgte, immer noch vor dem Pferd und dem Reiter hin- und her lief und ihm zu entwischen versuchte. 
"Frodo!", riefen wir alle abwechselnd, doch niemand getraute sich, umzudrehen und ihn zu holen. 
Dann erreichten wir die Fähre, ein altes Floß das an einem Steg befestigt war.
"Sam, die Taue!", rief Merry und Sam und Pippin begannen, die Seile los zu binden. 
"Frodo!", rief Sam panisch und dann sahen wir ihn endlich aus dem Wald laufen - dicht gefolgt von dem Reiter. 
Merry hatte bereits begonnen, die Fähre ins Wasser zu stoßen, und das Ufer entfernte sich Zentimeter um Zentimeter immer weiter. 
"Schneller, Frodo!", rief ich. 
"Frodo, du musst springen!", schrie Pippin so laut er konnte. 
Endlich hatte Frodo den Steg erreicht, sprang mit einem Satz in Sams Arme und riss ihn zu Boden. 
Der Reiter, der nur wenige Zentimeter hinter ihm gewesen war, brachte sein Pferd gerade noch im letzten Moment zum Stehen, sonst wäre es ins Wasser des
Brandywein gestürzt. 
Außer Atem und voller Angst blickten wir das schwarze Duo an und waren froh, dass es sich immer weiter von uns entfernte, da Merry die Fähre weiter auf den
Fluss ruderte. 
"Wie kommt man noch auf die andere Seite?", fragte Frodo, nachdem er sich vom ersten Schreck erholt hatte. 
"Über die Brandyweinbrücke ", antwortete Merry. "20 Meilen."
Dann sahen wir, wie der Reiter umdrehte und noch weitere zwei geritten kamen. Zusammen verschwanden sie in die Richtung, in der die Brandyweinbrücke lag.
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